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Amtlicher Teil.
WB.  Großes Hauptquartier , 1. Sept.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 13. August 1918 ausgestellten Be»

gütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 1—2 des Kriegs¬
leistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten Oktober 1916,
Januar 1917, August—Dezember 1R7 , Januar —Mai 1918 gewährte
Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesb aden  werden hiermit
aufgefordert , die Vergütungen bei der König!. Regierungshauptkasse
bezw . den zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkennt¬
nisse in Empfang zu nehmen

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier , Stallung,
Naturalverpflegung , und Futter in Betracht . Den in Frage
kommenden Gemeinden wird von hier aus noch besonders
mitgeteilt , welche Bergütungsanerkenntnisse in Frage kommen und
wieviel die Zinsen betragen Auf den Anerkenntntnissen ist über
Betrag und Zinsen zu quittieren

Die QvOlungen müssen «ms die Reichshauptkasse lauten
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Bezah¬

lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimationen der
Inhaber der Anerkenntnisse ist die zahlende Kasse berechtigt aber
nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 21. August 1918.
Der Regierungspräsident.

I . A. : Neuhauß.

Die Mich! tobt witn!
WB.  Großes Hauptquartier , 31. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und von Boehn.
Vorfeldkämpfe beiderseits der L y s . Feind¬

liche Erkundungsabteilungen , die über die L a w e vor-
> stießen, wurden zurückgeworfen.

Ans dem Schlachtfelds südöstlich von A r r a s suchte
der Engländer  gestern erneut den Durchbruch
zu erzwingen : Unter starkem Einsatz von Panzerwa¬
gen brachen am frühen Morgen aus einer Frontbreite
von 20 Kilometern englische und kanadische Divisionen
zwischen der Straße Arras -Cambrai und südöstlich von
Bapaume zum Angriff vor . Württemberger schlugen
südlich der Straße den Feind vor ihren Linien ab.
Im Verein mit rheinischen Bataillonen warfen sie den
nördlich von Hendecourt vorgedrungenen Feind wieder
zurück. Südlich von Hendecourt brachten Kavallerie-
Schützen-Regimenter den feindlichen Ansturm zwischen
Vaulr -Urauraucoürt und Frenicouit zum Scheitern.

Wir nahmen Hendecourt,  das vorübergehend
verloren ging , wieder,> gingen nach Abwehr des Fein¬
des selbst zum Angriff vor und warfen ihn beiderseits
von Bullecourt  über den Westrand des Ortes zu¬
rück. Oestlich von Frenicouit  schlugen westprenßi-
sche Regimenter in erbittertem Kampfe mehrfache An¬
griffe des Feindes ab . Selbständiges Eingreifen des
Oberleutnants Mann  mit Kompagnien des Infante¬
rie-Regiments Nr . 175 ermöglichte die Wiedernahme des
vorübergehend verlorenen Ortes E c o u r t . Beiderseits
von Bapaume brachten preußische, sächsische und bayeri¬
sche Regimenter den feindlichen Ansturm zum Scheitern.

Am Nachmittag warf der Feind beiderseits der
Straße Arras -Cambrai frische Divisionen in den Kamps.
Erneuter Maffeneinsatz von Panzerwagen und Infan¬
terie sollte die -Entscheidung herbeisühren . Am späten
Abend war die Schlacht zu unseren Gunsten entschieden.
Die aus dem Sensee-Grunde heraus über Eterpigny-
Haucourt und südlich der Straße Ves -Cherisy anstürmcn-
den dichten Linien des Feindes brachen in unserem
Feuer und im erörterten Nahkampf zusammen. Seine
Panzerwagen wurden zerschossen.

Die Infanterie des Feindes erlitt außergewöhnlich
hohe Verluste.

Nördlich der Somme  wurden englische Angriffe
zwischen Morval nnd Clery abgewiesen . Wo der Feind
unsere Linien erreichte, warf ihn unser Gegenstoß in
seine Ausgangsstellungen zurück.

Nördlich der Oise griffen Franzosen den Kanal -Ab¬
schnitt zwischen Libermont und nordöstlich von Noyon
mit starken Kräften an . Ihre Angriffe kamen meist
schon auf dem Westufer in unserem Feuer zum Stehen.
Aus Chevelly , auf dem östlichen User, wurde der Feind
nach hartem Kampfe wieder geworfen . Mehrfach aus
Nohon heraus geführte Angriffe scheiterten durch Feuer
und im Gegenstoß.

Heftiger Artilleriekampf und Jnsanteriegefechte an
der Ailette . Nördlich von Soissons nahmen wir den
zum Pasly -Kopf vorspringenden Frontabschnitt in die
kürzere Linie Juvignh -Büch-le-Long zurück. Juvigny
blieb bei gestrigen Angriffen des Feindes in seiner Hand.

Wir schossen in den beiden letzten Tagen 52 feind¬
liche Flugzeuge ab . Oberleutnant Loerzer errang seinen
32. und 33., Leutnant Koennecke seinen 32. und Leut-
pgnt Lgu.mann seinen 28. Lustsieg.

Der erste Generalqnartiermeistcr:
Ludendorss.

Westliches Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Boehn.

Zwischen Ypern und La Bassee verkürzten wir unsere
Front durch Aufgabe des auf Hazebrouck vorspringenden
Bogens. Wir überließen dabei den Kemme  l dem Feinde.
Die vor einigen Tagen durchgeführten Bewegungen blieben
ihm verborgen. Gestern stieß der Engländer mit stärkeren
Kräften gegen unsere alten Linien vor . Unsere im Vorge¬
lände der neuen Stellungen belaffenen gemischten Abteilungen
stehen mit ihm in Gefechtsfühlung. Der Feind hat den
Kemmel besetzt und ist über Bailleul—Neuf Berquin und
über die Lawe gefolgt.

An der Straße Arras —Cambrai brachen englische In«
fanterieangriffe vor unseren Linien zusammen. Starke bis
zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes zwischen
Hendecourt und Vaulx—Vraucourt scheiterten. In wechsel¬
vollen Kämpfen blieben Bullecourt und Ecoust in Fewdes-
hand. Zwischen Morval und Peronne griffen englische und
australische Divisionen nach heftigem Feuer an . Bei Morval
und südwestlich von Bancourt wurden sie abgewiesen. Bou-
chavesneS wurde durch Gegenangriffe gehalten. Weiter süd¬
lich verläuft unsere Linie nach Abschluß der Kämpfe an der
Straße Bouchavesnes—Peronne . UebergangSversuche des
Feindes über die Somme bei Brie und St . Christ wurden
vereitelt.

Starke Angriffe der Franzosen zwischen Somme und
Oise, gegen die Kanalstellung und den Höhenblock nordöst¬
lich von Noyon. Französische Divisionen, die am Abend
beiderseits von NeSle vorstießen, blieben im Feuer vor un¬
seren Linien liegen. Bei Rouy wurde der Feind im Gegen¬
stoß zurückgeworfen. Gegen Mittag zwischen Beaulieu und
Morlincourt einheitlich geführte Angriffe brachen unter
schweren Verlusten für den Feind zusammen. Am Abend
erneut angesetzter Angriff zersplitterte sich in Einzelvorstöße,
die überall abgewiesen wurden . Stärkere feindliche Kräfte,
die nördlich von Varesnes und über die Oise bei Bretigny
vorstießen, wurden zurückgeworfen.

Zwischen Oise und Aisne hat gestern abend nach stärkstem
Artilleriefeuer die Jnfanterieschlacht von neuem begonnen.
Dicht südlich der Oise kamen Angriffe des Feindes in Ar«
tillerie- und Maschinengewehrfeuer nicht vorwärts . Beider¬
seits von Champs stieß der Feind mit starken Kräften aus
der Ailette-Niederung vor . Durch Gegenangriff wurde die
alte Lage wiederhergestellt. Zwischen Ailette und AiSne
gingen den Angriffen Teilvorstöße des Gegners voraus.
Hierbei setzte Vizefeldwebel Haas der Maschinengewehrkom¬
pagnie Ersatz-Regiments Nr . 29 vier feindliche Panzerwagen
außer Gefecht und nahm ihre Besatzung gefangen. Am
Abend brach der Feind mit starken Kräften zu einheitlichem
Angriff vor. Bei und südlich von Crectz, au Mont schlugen
wir den Feind teilweise im Gegenstoß zurück. Oestlich van
Juvigntz stieß er bis Terny —Sorny vor . Dort brachten
ihn örtliche Reserven zum Stehen . Südlich anschließend
bis zur Aisne sind die mehrfach wiederholten Angriffe des
Feindes vor unseren Linien gescheitert.

Der erste GenerOlquartiermeister:
Ludenborff.

WB . Großes Hauptquartier,  2 . Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronpriuz Rupprecht und von Boehn.
Vorfeldtämpfe beiderseits der Lys . Zwischen Scarpe

und Somme setzte der Engländer aus der 45 Kilo-
ieter breiten Front seine Angriffe fort . Artillerien )ir-
knng gegen die Bereitstellungsräume des Gegners süd¬
östlich von Arras und beiderseits von Bapaume trug
wesentlich zu ihrer Abwehr bei . Brennpunkte des Jn-
fanteriekampfes waren Hendecourt  und M o-
r e u i l, die Trichterfelder östlich von Bapaume und
zwischen Rancourt und Bouchavesnes . Ter Feind , der
nördlich von Hendecourt bei Chagnicourt Boden ge¬
wann , wurde durch Gegenangriffe wieder anf Hende¬
court zurückgeworfen. Beiderseits von Vaulx -Vrau-
court vorbrechende Panzerwagenangriffe scheiterten.
Hierbei schoß die Besatzung eines Flugzeugs der Flie¬
gerabteilung 252 — Leutnant Schwertseger und Vize¬
feldwebel Günter — einen Panzerwagen mit dem Ma¬
schinengewehr in Brand und zerstörte einen zweiten
durch gut geleitetes Artilleriefeuer . Südwesllich von
Bapaume  wiesen wir mit dem Schwerpunkt gegen
Villers -au-Flors gerichtete Angriffe des Gegners ab.

Nördlich der Somme brachten wir den Feind , der
seit frühem Morgen mit starken Kräften vorstieß, in der
Linie St . Pierre -Vaast-Wald und ösllich von Boucha-
vesnes -Mont St . Quentin zum Stehen . P e r o n n e
wurde vom Feinde besetzt.

Beiderseits von N e s l e setzte der Franzose seine
Angriffe fort . Nach stärkstem Tromnielfeuer suchte er
erneut in tiefgegliederten Insanterieangriffen die Ka¬
nalstellung zu durchbrechen. Nördlich der Bahn Nesle-
Ham brachte das Neserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 56
unter Führung seines Kommandeurs Major v. L o e b-
b e k e jeden feindlichen . Ansturm zum Scheitern . Bei

erneuten Angriffen am Abend warf es im Verein nrit
hessischen Kompagnien den eingedrungenen Feind aus
seinen Linien wieder heraus . Feldartillerie , die mit
der vordersten Infanterie zum Gegenstoß vordrang , hatte
an dem Erfolg wesentlichen Anteil . Südlich der Bahn
Nesle-Ham wiesen Brandenburger und Schlesier den
Feind restlos vor ihrer Linie ab . Hart südlich von
Libermont brachen am Abend Angriffe der Franzosen
zusammen.

' Beiderseits von Noyon  blieb die feindliche In¬
fanterie nach den schweren und für sie verlustreichen
Kämpfen des 31. August gestern untätig . Auch zwi¬
schen Oise und Aisne  blieb die Gefechtstätigkeit
meist- auf Ariilleriekampf beschränkt. Teilangriffe des
Feindes in der Ailette -Niederung und nördlich von
Soissons wurden abgewiesen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludeudorf f.

Kriegsberichte der Gegner.
Französischer Kriegsbericht.

Paris,  31 . Aug . Mit ungewöhnlicher Harinäk-
kigkeit Fortsetzung des Kampfes in der Gegend des
Ndrdkanals und im Norden von Soissons . Wir mach¬
ten hier Fortschritte . Beim Dorfe Chevilli , das in
unserem Besitze blieb, nachdem es zweimal von den
Deutschen wieder genommen worden war , machten wir
26« Gefangene.

Paris,  1 . Sept . Im Lause des Tages ziem¬
lich große Artillerietätigkeit in der Gegend der Somme
und des Rordkauals . Nördlich der Ailette faßten wir
i« den Wäldern westlich von Couch -le-Chateau und
südlich des Flusses Fuß . Wir bemächtigten uns des
Dorfes Crech-au-Mont . Sonst überall ruhiger Tag.

Englischer Kriegsbericht.
London,  31 . Aug . Eine glückliche Operation

brachte uns in den Besitz des Berges und dem Dorfe
von Mo»t-St . Quentin im Norden von Peronne . Wir
«achten 1500 Gefangene . Unsere Verluste sind außer-
Gewöhnllch leicht. Wir bemächtigten uns weiter des Wal¬
des von Marnieres und der Höhen westlich und östlich
davon . Wir machten eine beträchtliche Anzahl von Ge¬
fangenen . Die beständige Heranziehung von Reserven,
zu der der Feind sich entschließen mußte , um die Ver¬
luste auszugleichen, die er während des ersten Teiles
des laufenden Jahres und im Laufe der glücklichen
Unternehmungen der Alliierten seit dem 18. Juli erlit¬
ten hat , konnte ihn nicht davor schütze», den Vor¬
sprung an der Lys zu räumen und ohne Schwertstreich
Stellungen von großem taktischen Wert auszugeben, die.
«r mit großen Kosten erobert hatte . Unsere Truppen
ergriffen vom Kemmelberge Besitz. Wir halten die all¬
gemeine Linie Vermezeele-Lindenhofle-La Creche-D»u-
lieu und nähern uns Estaires . Wir machten zahl¬
reiche Gefangene.

London,  1 . Sept . Australische Truppen nah¬
men Peronne , ebenso deutsche Stellungen westlich und
nördlich von Peronne . Sie machten weitere Fortschritte
an den östlichen Ausläufern des Mont St . Quentin.
Bouchavesnes und Rancourt wurden genommen und
weiteres Vordringen brachten unsere Truppen an den
Rand des St . Pierre -Vaast-Waldes . 2000 Gefangene
wurden eingebracht und einige Geschütze erbeutet . Ans
dem Rest der Schlachtsront führten wir erfolgreiche ört¬
liche Operationen an verschiedenen Punkten südlich der
Straße Arras -Cambrai aus . Es wurden mehrere hun¬
dert Gefangene gemacht.

Im Verlaufe des Monats August 1918 brachten
die britischen Trrrppen 57 318 deutsche Gefangene , dar¬
unter 1318 Offiziere, ein. Wir erbeuteten 657 deutsche
Geschütze, darunter 150 großkalibrige . Wir zählen mehr
als 5758 Maschinengewehre und mehr als 100.0 Gra¬
benmörser . In der Beute befinden sich ferner drei Züge,
9 Lokomotiven und zahlreiche Munitionsdepots , die
mehrere hunderttausend Ekianaten , Geschütze und Gra¬
benmörser zählen, sowie Materialdepots für Pioniere
aller Art.

Ueberraschung.
Aus dein Felde wird uns geschrieben:, - Als die

ersten Nachrichten über die Schlacht zwischen der Avre
und Ancre in die Heimat drangen , bemächtigte sich wer¬
ter Kreise des deutschen Volkes eine große Beunruhi¬
gung . Der weitere Verlauf der Schlacht hat bereits
bewiesen, daß diese Beunruhigung nicht begründet war.
Dem kritischen Beobachter, der Gelegenheit hatte , sich
an Ort und Stelle von dem Gang der Ereignisse zv
überzeugen, konnten die wilden Gerüchte, die von der
Heimat wieder den Weg zur Front fanden , von An¬
fang an keinen Eindruck machen. Der Soldat ist in
der Regel selbst am meisten überrascht, wemr er aus
dem Umwege durch Briese seiner Angehörigen erfährt,
welche schrecklichen Dinge sich aus dem Schlachtfelde zu¬
getragen haben, anf dem er selbst kämpfte. Es bleibt
eine bedauerliche Erscheinung , daß nach vier Jahren
Krieg über militärische Dinge immer noch Vorstellungen
herrschen, die man bei einem militärisch durchgebildeten
Volke wie dem unseligen für unmöglich halten sollte.

Ter Heeresbericht vom 9. August gab offen zu,
daß. es dem Feind gelungen sei. in unsere Front



zwischen Avre UN» Ancre einzudringen itttb  im efft««'
Ansturm mit Hilfe seiner Panzerwagen die vordere«
Infanterie - und Artilleriestellungen zu überrennen . So¬
fort steckten die Strategen des Biertisches ihre Kopse
zusammen und zeterten: „Wie ist das nur möglich,
wie kann sich unsere Oberste Heeresleitung nur überra¬
schen lasten?* Der Soldat aber lacht über solche Re¬
densarten . Er weist ganz genau , wie diese Ueberrasch-
ung zustande kam. Durch ihre ungeheure Industrie , in
der die Arbeiterschaft fast der ganzen Welt gegen uns
Waffen schmiedet, war es unseren Gegnern gelungen,
in kurzer Frist eine Unzahl von Panzerwagen eines
neuen Typs herzustellen. Diese Panzerwagen sind sehr
viel leichter und beweglicher als die früheren und mit
Rebelapparaten ausgerüstet , die es ihnen ermöglichen,
sich der Sicht unserer Artillerie fast vollkommen zir
entziehen . Der Masseneinsatz dieser neuen Waffe hat
es dem Gegner möglich gemacht, aus einen von langer
Hand vorbereiteten Aufmarsch ' ferner Artillerie zu ver¬
zichten. Mit seinen zahllosen Kraftwagenkolonnen konnte
er in wenigen Nächren auch die nötige Infanterie auf
die von ihm ausersehene Stelle werfen, fodaß der An¬
griff begann , ehe noch die ersten Anzeichen seines Be¬
vorstehens bemerkbar wurden . Ein nebliges Wetter
kam als besonders günstiger, unvorhergesehener Faktor
«och hinzu, um die Ueberraschung zur vollen Wirkung
kommen zu taffen.

Wir haben im Frühling , im März und im Mai
gesehen, welch« ungeheueren Vorteile die Ueberrasch¬
ung dem Angreifer in die Hand gibt . Unsere Erfolge
waren so gewalng und wirkten so nachhaltig aus die
Grfechtskraft des Gegners ein, ganz abgesehen von
dem großen Geländegewinn , die sie uns brachten, daß
an ihnen gemessen das Resultat der englffch-sranzösi-
scheu Ueberraschung zwischetr Avre und Ancre gering
erscheint. Nichts beweist die Ueberlegenheit unserer
Truppe und unserer Führung beffer als diese Tatsache.
Die Einzelheiten , die die Zeitungen über die Kämpje
brachten, geben dazu eine klare Erläuterung . Die In-
janterie , die sich nach Ueberrennen durch Hunderte von
feuerspeienden Panzerwagen sofort erhebt und sich der
dicht auffolgenden feindlichen Infanterie entgegenwirst,
die Artillerie , die sich nach dem überraschenden Ein¬
bruch der Tanks in ihre Geschützstellungen mit Maschi¬
nengewehren und Karabinern gegen die Panzerungetüme
verteidigt , sind über jedes Lob erhaben . Rückhaltslos
Heben unsere Gegner diese Tatsache zu und gestehen
^ein, daß ihre großzügigen Absichten an solcher Wider-
standskraft scheitern mußten . Jetzt sitzen sie fest, mit-
ien  in der Somme-Wüste und schreiben traurig in ihre«
^Zeitungen, daß man eine Offensive als zwecklos bezeich-
«en müsse, die dem Angreifer stärkere Verluste koste"als
dem Verteidiger . Gewiß , unsere Verluste an Gesange-
«en und Material sind sehr bedauerlich, und wir tön-
«en getrost sein, daß alles geschehen wird , um die er-

rrderlichen Abwehrmittel gegen die Ueberraschung zu
>en. Wir haben noch immer den neuen Ersindung -.n

Gegners gegenüber sehr bald Maßnahmen getrof-
fen , die ihre Wirkung aushoben . Es sei nur erinnert
an das erste Auftreten des Trommelfeuers , an die
Ersten Tanks , an die erste Einführung der Kampfgase.
Wir werden auch sehr bald mit diesen neuen Tanks
fertig werden und sind es auch an den weiteren An-
griffstagen geworden . Ihren letzten Erfolg verdanken
pe lediglich ihrem überraschenden Auftreten . Aber selbst
wenn es unseren Feinden mit Hllfe einer neuen Er¬
findung oder Taktik später wieder einmal gelingen
Lolli«, einen Ueberraschungsersolg zu erzielen, so müs¬
sen wir uns hüten , daraus gleich Schlüffe aus man¬
gelnde Widerstandskraft oder schlechte Führung zu ziehen.
Das ist eine Ungerechtigkeit gegen unsere Soldaten und
vnsere Führer «nd dient nur dazu , dem Feinde ganz
«nbereeKigte Hoffnungen aus eine« Umschwung der
militärischen Lage zu machen, und damit der Verlänge-
«uug des Krieges . Oberleutnant v. H e i m b u r g,

Offizier -Kriegsberichterstatter.

Französischer Koller.
iz .) Die Kämpfe im Westen und die Entwicklung,

di« sie zur Zeit nehmen, lösen in Frankreich  ohne
Frage eine gehobene Stimmung  aus . Dre gal¬
lische Begefftermrgsfähigkert ist stets rasch entflammt ; und
sind die Franzosen im Lause dieses Krieges dazu er¬
zogen worden , in Bezug aus Anläfle zu Sregrsserern
nicht mehr allzu wählerisch zu sein, so tobt sich heute,
da an der Front tatsächlich ein gewiffer Erfolg zu ver¬
zeichnen ist, der französische Enthusiasmus rückhaltlos
aus . Eine andere Frage ist es freilich, daß der Durch-
sckmritssranzose in seinem Siegesrausch blind sur dre
wahre Lage der Dinge bleibt und sich dessen nicht de-
wußt wird , daß das strategische Ziel der Entente , der
Durchbruch der deutschen Linien und die Vernichtung
«nserer Armeen, trotz unerhörtem feindlichem Massenern-
satz, völlig gescheitert ist, der deutsche Rückzug im Grunde
nur Jein taktisches Manöver größten Stiles bedeutet,
das für die Entente einmal vielleicht noch verhängnis¬
voll genug werden kann, und daß die französische« . Sie-
ger* zwischen Reims und Arras nicht in befreite Tor-
ser und Städte einzogen, sondern über Trümmerstatten,
Schult und Asche hinweggeschritten sind.

Wie dem auch sei, — die Atmosphäre des Sieges,
die in Frankreich heute jedermann durstig atmet , hat
den unversöhnlichen Imperialisten und Chauvinisten drü-
den neuen Mut gemacht. In diesem Sinne sordert dre
Clemenceau  nahestehende Presse neuerdings wie-
der in wahnwitziger Verkennung der weltpolitischen
Lage Mainz,  K o b l e n z und K ö l n und andere
Städte des linken Rheinusers als Enlentegarmwnen.
Diese maßlose Forderung just zu Beginn des sunsten
Kriegsjahres , da die Völler der Erde sich nach emer
endlichen friedlichen Verständigung sehnen und den Wahn¬
sinn dieses Weltblntbades müde find, bezeichnet der Kreis
um Clemenceau als notwendige Friedensgarantie . Uns
will scheinen, unser Volk kann aus solchen feindlichen
Maßlosigkeiten nur immer wieder lernen und erfahren,
daß sie es drüben trotz mancher gegenteiligen Phrase aus
unsere Vernichtung abgesehen haben . Aus diesen der
Tatsache entsprechenden Meldungen ersehen wir , daß nicht
wir die Kriegsverlängerer sind. Hoffen wir , daß dem
Feinde ein entscheidender Durchbruch nicht gelingt und
wir in unserer Abwehr stark bleiben.

Neue Tauchbooterfolge.
WB . Berlin,  31 . Aug . (Amtlich.) Im Sperrge¬

biet um England wurden von unseren Unterseebooten
19 000 Bkuttoregistertonnen versenkt. _ .

- • Der Chef des Admiralstabs der Manne.

«B . Berit «, r . Sepi. KlmMkh.) Im «mverrn
Mittelmeere versenkten «usere U-Boote 15 090 Brutto-
Registertonne« . Darunter einen TruppentranS-
porldampfer  von über 6000 Br .-Regfftertonne « .

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.

Reichskanzler Graf Hertling.
Berlin,  1 . Sept . Der Reichskanzler

empfing gestern die Vertreter des Verbandes katholi¬
scher Studentenvereine Deutschlands , welch« ihm an¬
läßlich seines 75. Geburtstages eine Glückwunsch-
a d r e s s e überreichten. Nachdem er den Herren ge¬
dankt und einige Worte der Erinnerung an die katho-
lischen Studentenvereine , deren Mitglied er gewesen,
gesprochen hatte , richtete er an die Vertreter des Stu¬
dentenvereins eine längere Ansprache, in der er der
Verdienste der Mitglieder der Aktivitas und der alten
Herren , von denen bereits viele den Heldentod erlit¬
ten, gedachte. Der Reichskanzler ließ die drückende
Last des Krieges Revue passieren,' all die Schwierig,
keiten der Ernährung und Bekleidung und gedachte des
schmerzlichsten, der vielen Opfer, die aus dem Felde ihr
Leben ließen . Der Krieg stelle gewalttge Anforderun¬
gen an die Nervenkrast. Wenn nun dre Gegner von
einem bevorstehenden Zusammenbruch Deutschlands
träumten , aus ihre Siegeshoffnung bauten , wodurch der
Krieg verlängert werde, so sei von unserer Sorte dem
gegenüber ein einheilliches festes Zusammenstehen ertt-
gegenzusetzen, und zwar so, daß es auch von außen
deutlich in die Erscheinung trete . Er forderte dre Her¬
ren aüf, darin mitzuhelfen . .

Der Reichskanzler gab dann ern kurzes Wort über
die militärische  L a g e. Er zollte den Trup¬
pen große Bewunderung für dre fast übermenschlichen
Leistungen der letzten Wochen und gab ferner Zuver¬
sicht dahin Ausdruck, daß unsere Oberste Heeresleitung
die Lage mit voller Ruhe ansehe, auch wenn sie sich
aus strategischen Gründen veranlaßt sah, unsere Lrnren
an mehreren Stellen zurückzulegen. Für die Deutschen
sei und bleibe der Krieg ein Verteidigungskrreg und
man werde alles einsetzen, den Ansturm der feindlichen
Waffen zurückzuMagen , bis die Gegner einsehen, daß
sie uns nicht vernichten können und daher auch rhrer-
seits zur Verständigung bereit sind. Der Tag werde
kommen, well er kommen müsse, soll nicht Europa ver-
bluten und die europäische Kultur in Elend und m
Barbarei versinken. Wir flehen, so sagte der Reichs¬
kanzler weiter , zu dem Allmächtigen, der uns bisher
so sichtbar beigestanden habe, daß dieser Tag nicht
allzu lange mehr auf sich warten lassen möge.

Graf Herüing kam dann auf die Aeutzerungen Lord
E e c i l s zu sprechen. Diese Reden könne er heute
nicht voll würdigen ; nur zwei Punkte wolle er her-
ausgreifen . Cecil begründe seine Zuversicht aus de«
militärischen Endsieg mit dem ständigen Zuströmen ame¬
rikanischer Truppen . Früher sollten Italien und Ru¬
mänien den Entscheid herbeiführen . Cecil vergesse aber
dabei , daß wir inzwischen mit Rußland und Rumä¬
nien Frieden geschloffen hätten und somit unsere Streit-
kräste im Westen ganz erheblich stärken konnte« ) Der
andere Punkt sei die Behauptung Eecils , die Eutente
könne nicht Frieden schließen, solange Deutschland von
den Alldeutschen  regiert werde . In Deutschland
regiere bekanntlich der deutsche Kaffer in verfassungs¬
mäßigem Zusammenwirken mit dem Bundesrat und
Reichstag . Für die Beschlüsse des Reichstags sei noch
niemals eine einzelne Partei verantwortlich gewesen, sei
es die alldeuffche oder eine andere Partei . Als Kanz.
ler des Deutschen Reiches kenne ich lediglich deutsche
Parteien und eine deuffche Polittk . Diese zu vertre-
ten, so schloß der Reichskanzler, ist meine Pflicht und
wird es bleiben.

Glückwünsche a« de« Reichskanzler.
Der Kaiser , die Kaiserin,  Gencralseldmar-

schall von Hindenburg  und General L u d en¬
do r f f haben an den Reichskanzler, anläßlich seines
75. Geburtstages warme Glückwunschtelegramme ge-
richtet. Alle klangen darin aus , daß Gott ihm Kraft
geben möge, seine ihm auferlegten gewaltigen Ausga-
ben lösen zu können. — Der Reichskanzler  be-
antwortete diese Telegramme in dem Sinne , daß er
mit Goties Hilfe alle seine Kraft daran setzen wolle,
dem Vaterland « den Frieden zu erstreiten, den eS
brauche.

Graf Hertlings Politik.
(d.) München,  2 . Sept . Der Korrespondent

des „Berl . Tagebl ." meldet: Eine ausfallende Feststellung
zur Polittk des Reichskanzlers macht das bayerische
Zenttumsblatt , der „Bayerische Kurier * in seinem Glttck-
wunschartikel zum Geburtstage Hertlings : Möge die Ge-
schichte einmal den G r a f e n H e r t l i n g als den
großen Friedenskanzler  in den Michern
führen , ihn , auf den das Friedensangebot vom 12. De-
zember 1916 nicht zum wenigsten zurückzuführen ist. —
(Wie tief diese Information in die Angelegenheit des
Friedensangebots greift, entzieht sich unserer Kenntnis.
Jedenfalls ist die Mitwirkung Herüings am Friedens-
angebot bis jetzt unbekannt ' gewesen und dürfte zur
Beurteilung der bisherigen und künftigen Politik des
Reichskanzlers von hoher Bedeutung sein.)

Gefangene aus Rußland.
- (b.) Die zurückkehrenden deutschen Kriegsgesangenen

kompren gechühn.ich nachts in langest Zügen ustd in
abenteuerlichster Kostümierung in dem großen , aus alten
russischen Speichern hergerrchieien Barackenlager an , das
bei Powazki an der Warschauer Umgehungsbahn siegt
und den Titel „Krankentransportabteilung * trägt . Der
Weg von Rußland nach Deuffchland führt für alle Rück-
Wanderer über diesen Punkt . Bis Mitte August 1918
haben ihn über 514  O f s i z i e r e und  ü b e r 55 000
Mannschaften passiert, daneben auch einige hundert
Bulgaren und Türken. Sie alle werden zunächst aus der
sogenannten „unreinen * Seite des Lagers in Behand¬
lung genommen, die Kranken ausgesondert und den
Lazaretten zugeführt , die anderen mit all ihrem Hab
und Gut (manche Leute bringen ein « eines Vermögen
mit ) „entlaust*. Sie müflen heiße und kalte Duschen,
müssen Sanitäter und Aerzte passieren, werden von
Friseuren geschdren, für militärische und andere Zwecke
eingeschrieben, und während sie selbst durch alle Sta-
ttonen einer gründlichen Reinigung gehen, machen ihre
Anzüge, Wäschestücke und andere Habseligkeiten sern von
ihnen einen ähnlichen Weg durch. Ihre Wäsche erhal¬
ten sie auch später nicht mehr zurück: sie wird nach
gründlicher Desinfizierung , Säuberung und Ausbeffe-
rung in Bündeln der Kriegsrohstoffstelle zu weiterer
Verwertung übergeben . Sie selbst werden , nachdem sie
alle Stationen der „unreinen * Seite überstanden haben.

äüs der „rsinen * Seite nagelneu eingelleidet , ««halten die
Anweisung auf ein Liebesgabenpaket der Heimat , in
dem sie die vor allem erwünschten Hosenträger neben
anderen Kleinigkeiten finden , nehmen die karneradschast-
lichen Worte auf schlichtem Druckblatt entgegen, mit denen
sich Generaloberst von Beseler an die Heimkchrenden
wendet, und können» wenn sie Lust haben , ihr altes,
desinfiziertes Zeug bei der amtlichen Einkaufsstelle für
gettagene Kleidungsstücke verkaufen. Aber meist sind
sie schon von den jüdischen Händlern , die unterwegs aus
den Zug gesprungen sind, bearbeitet und erhoffe« von
einem privaten Verkauf größere Vorteile.

Sie kommen dann noch für 14 Tage in schön ge¬
legene Quarantänelager , damit ja keine Seuche nach
Deutschland eingeschleppt wird . Die Offiziere und Porte¬
pee-Unteroffiziere werden in einem Warschauer Lager
untergebracht , die Mannschaften in dem am Narew idyl¬
lisch gelegenen Lager Zegrze , in dem einst die Solda¬
ten des Zaren sür den Krieg gegen Deutschland einer er¬
zielt wurden . Bei Sport und Spiel geht die zwei¬
wöchige Sperrfrist schnell vorüber , und dann öffnet sich
nach langer Zeit der Entbehrung und Gefangenschaft vor
den Rückwanderern das alte Vaterland und gleichzeitig
die Aussicht aus einm achtwöchigen Urlaub.

Allerlei Nachrichten.
Der „Vorwärts " znr Lage im Weste«.

* Berlin,  3 . Sept Im „Vorwärts * heißt eS: Es
kommt jetzt weniger darauf an, ob mal die Trümmerstätte
eines Dorfes verloren geht, die deutsche Leitung hat heute
die Ausgabe, mit ihren Truppen hauszuhalten
und sich Verfügung Sk raste aus zu sparen  sür
ein Schlußringen. Der Kamps geht um die letzte Reserve.
Wer sie in den Strudel der Schlacht werfen kann, wird-
schließlich die Vorhand an sich reißen, dem Gegner das Ge¬
setz auferlegen uyd den Krieg gewinnen.

Das englische Tankansgebot.
WB . Berlin,  2 . Sept . Bei den Großkämpsen

der letzten acht Tage wurden vor der Armee Otto von
Below immer wieder große Tankmassen  von den
Engländern verwandt . Rach den bisherigen Meldungen
der einzelnen Korps stnd vom 21. August bis 28. August
allein hier nicht weniger wie 253 Tanks zusa m«
mengeschossen  worden . Den Löwenanteil hat das
südlich der Scarpe kämpfende Korps mit 131 Tanks,
die beiden anderen melden 70 und 52. In der Haupt¬
sache wurden sie von unserer Artillerie , viele aber auch
durch Hilfswaffen der Infanterie erledigt.

Ei« Bericht des „Vorwärts ".
Brr -lin , 2. Sept . Der Kriegsberichterstatter des

„Vorwärts " meldet von der Westfront vom 30. August
unter der Uebecschrist „Siegreicher aber schwerster
Tag des ganzen Krieges " : Der gestrige Tag hat die
übermütigen Hoffnungen der Franzose» blutig zerschlagen
und klar bewiesen, daß die deutsche Front nur das Gelände
preisgibt , wo die Führung , die mit der Zukunft rechnet,
«S erlaubt.

Mit weitere« Großangriffe« ist zu rechne«.
Wolff erfährt : Die unentwegte Fortsetzung der durch

die deutsche Frontverkürzung zu einem fast reinen Frontal-
angriff gewordenen Ententeoffensive läßt klar erkennen,
daß der Feind den Kampf um die Entscheidung noch nicht
ausgegcben hat , und daß mit weiteren Großangriffen
gerechnet werden muß

Oesterreicher ga der Westfront.
(d.) Gens,  1 . S «pt . D»e sthwerzerrschen Blätter

berichten: Das Auftreten ö st e r r e ich i s che r Ar¬
tillerie  und I .« f an  1e t  i e an der Westfront hat
in Frankreich peinliches Mißbehagen hervorgerusen , das
zu verbergen den Blättern nicht recht gelingen wlll . Nach¬
dem man der öffentlichen Meinung wochenlang vorher
vsrgeredet hat , daß die österreichische Armee kampsesmüde
sei, daß die meisten Regimenter aus den Linien genom¬
men werden mußten , um die innere« Unruhen z« un¬
terdrücken, daß außerdem der Rückzug an der Piave die
besten Kräfte anfgerieben hätte , strafen nun die Tat¬
sachen die Meldungen so sehr Lüge, daß gewisse Hetz¬
blätter nicht mehr ein und - aus wissen. „Echo de Pa¬
ris * macht sich zum Sprachrohr aller pessimistischen Zei¬
tungen und schreibt: „Das verdanken wir .Clemenceau,
der Czernins Friedensangebot ablehnte . Das Blatt
sucht aber gleichzeitig die Oeffentlichkeit zu besänftigen
mit dem Hinweis , daß Czernin in seiner Red« vom 7.
Dezember 1917 ausdrücklich betont habe, Oesterreich
schlage sich für Straßburg ebenso wie Deuffchland für
Triest , sodaß das Eintreffen österreichischer Truppen un¬
bedingt zu erwarten war.

.Die wandernde Schlacht ."
Gl Bern  1 Sept . Zur Kennzeichnung der

„wandernden Schlacht* im Westen schreibt der Mrlltar-

,titi,e ^ ufeSbetben*% ifit£n fordert sie große Opfer , grö¬
ßere "an Gefangenen ans Seiten des Verteidigers , der
seine Maschinengewehrnester dahinten lassen und Ge-
aenfföße führen muß , größere an Toten und Per
wundeten ans Setten des Angreifers , der dem Gegner
iortaeietzt folgen und , wie und wo es auch ser, an
greisen und ausheben muß , um mit ihm gleich dre alte
Hindenburglinie zu erreichen. Diese wandernde Schlacht
ist eine völlig neue, in ihrer Art einzig dastehende Er¬
scheinung. Sie überträgt die taktische Bewegung aus
Verhältnisse, für die uys noch der Maßstab fehlt , und
birgt strategische Probleme , dre, aus tausend taktrschen
Einzelheiten gewoben, erst in spaterer Zeit als solche
erkennbar sein werden . Sie rst aber — das bleibt
feflzuhalten — trotz allem nur ern Akt des großen Eni»
scherdungsfeldzuges des Jahres 1918, der von den
Deutschen im März angrMwerse entfesselt wurde , dre,c
zu großen Erfolgen führte , rm Juli erneu Umschwung
brachte und nun von der Entente aus dre Horner ge-
nommen wurde , um den Endersolg zu erkämpfen. Dazu
sind noch viele Einzelzüge nötig . Die Streckung der
Schlachtfront, die sür den Angreifer zugleich ern Ver¬
zicht auf die Durchführung der beabsichtigten Umfas¬
sung bedeutet, ruft eine Verbreiterung der Fronten her¬
vor ; denn nur dadurch kann Foch in die Lage ver¬
setzt werden, aufs neue konzentrisch zu wirken und in den
Flanken des Gegners zu operieren . Dazu lockt dre
Front in Flandern und in der Champagne , während
Angriffe an der Lothringer - oder der Vogesensront ex¬
zentrischen Charakter trügen . Der Verteidiger dagegen
muß eine erngebogene Gestaltung der eigenen Schlacht-

j front herbeizuführen trachten — vielleicht zurückgehen
' um seinerseits wieder Einwirkung aus die Flanken des



Gegners M gKtÄnne« . MsUetcht bringen di« «« Wen
Lage größere Klarheit darüber , wie und wo sich die
wandernde Schlacht setzen und neue operative Gedanken
auiblitze« werden/

Z«m Attentat ans Lenin.
(b .) Moskau,  1 . Sept . Im Befinden L e-

»t « ei, der infolge eines Attentats  durch Revol-
DerfMsse schwer verwundet wurde , ist eine bedeutende
-Lästerung zu verzeichnen, sodaß nach Ansicht der Aerzte
Sede Lebensgefahr ausgeschlossen ist. Die Heilung Le¬
nins wird allerdings einige Zeit in Anspruch nehmen.

Ueber de« Hergang des Attentats verlautet fol¬
gendes : Lenin hatte in einer Arbeiterversammlung der
Michelsonscheu Fabrik in einem jenseits der Moskawa
gelegenen Stadwiertel geredet. Als er die Versammlung
verließ , wurde er von zwei Frauen angehalten , und
in ein lebhaftes Gespräch über das letzte Dekret be¬
züglich der Lebensmilteleinführ nach Moskau verwickelt.
Während des Gesprächs fielen drei Schüsse,  durch
die Lenin im Arm und im Rücken verletzt wurde.
.Die Schüsse wurden von ' intelligenten Kreisen angehö¬
rende« jungen Mädchen abgegeben . Die Mädchen sind
festgenommen.

Die „Prawda " veröffentlicht einen von Swerloff
UnterzeichnetenAufrufan  die Arbeiter,  in dem
«r sie auffordert , sich ruhig zu verhalten , mrd in dem
es heißt : Wir zweifeln nicht daran , daß die Spuren
-des Mordanschlags auf die rechten Sozialrevolutionäre,
sowie auf Mietlinge der Engländer und Franzosen füh-
reu werden . Aus Anschläge gegen ihre Führer wird
Sdie Arbeiterklasse mit einem schonungslosen Massenter-
>ror gegen alle Telle antworten.

Das Attentat auf Lenin verübte die aus Kiewrammende bekannte Terroristin Dorai Kap-
a « . Sie hatte im Jahre 1917 in der Untersuchungs¬

haft bei ihrer Vernehmung durch den allgemein ' ge¬
fürchteten und bei den Revolutionären verhaßten Gen-
darmerieches Nowitzki auf diesen mit einem Taschenmes-
ifec einen mißglückten Mordanschlag gemacht und wurde
dafür zu 1» Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

Der erste deutfche Dampfer in Petersburg.
'Petersburg,  28 . Aug. Der erste deutsche Dampfer

„Annie StinneS " ist gestern in Petersburg eingetroffen.
ES ist das erste deutsche Schiff, da« seit vier Jahren in
Rußland die deutsche Flagge zeigt.

Amerikas Militarismus.
* Aus einer verspäteten Meldung de« „Daily Telegraph"

geht hervor, , daß einer der jm amerikanischen Kongreß durch-
gesetztenA e n d e r u n g s a n t r ä g e zu dxm neuen Armee¬
gesetz, die Reuter als unwichtig bezeichnete, die Einfüh¬
rung einer Sonderklasse  von jungen Leuten von
18 bis 20 Jahren betrifft, die erst dann eingezogen werden
dürfen, wenn die Männer zwischen 20 und 45 Jahren auS-
gehoben worden sind.

*

ß>.) Köln,  2 . Septtzr . Das erzbischöfliche
Generalvikariat  der Erzdiözese Köln erläßt
im „Kirchlichen Anzeiger" einett Aufruf,  worin um
rege Teilnahme an der Kriegsanleihe  gebeten
wird . Das gut« Gelingen dieser neuen Anleihe sei für
unser Vaterland von ganz besonderer Bedeutung und
Wichtigkeit. Deshalb müßte« alse Kräfte im Dienste

MS  Vaterlandes aufgeboteu werden . „Gerade diesmal
gilt cs, " so sagt der Aufruf , „die vielfach verbreitete»
falschen Gerüchte und allerlei Vorurteile , die der guten

schädlich sind, mit aller .Macht ru zerstreuen. Alle
noch bereitsieheuden Kirchengelder sollten im Jntereff«
des Vaterlandes Vprwerrduna finde»/ _ ■

Lokale«. Vermischte Nachrichten.
Geselleuprüfnug.

C Oestrich, "3. Sept . DerSchlofferlehrling Ferdinand
Nagler  von hier hat am 24 August vor der zuständigen
Prüfungskommission seine Gesellenprüfung im Praktischen
sowie im Theoretischen mit der Note „Gut " bestanden.
Lehrmeister war Herr Schlossermeister Alois Schönleber in
Winkel.

Vorträge.
* Eltville,  3 Sept . Me verlautet , hat der „Kath.

Frauenbund"  für mehrere Borträge den hier bekannten
Benedictinerpater Sattler  gewonnen. In der letzten Woche
des September ffnden drei Borträge für junge Mädchen
statt , in der ersten Woche des Oktober solche für Frauen.
Mit Freuden wird hiese Gelegenheit hier begrüßt werden,
ejnen so vorzüglichen Redner anzuhören.

Mögliche Betriebsstörung.
* Ellvilse, ,3 Sept . Bei der SchiffahrtSstockung jp,

Pivgxr Koch befindet sich auch ein Kohlenschiff für daS Rhein-
gauxr GlektriziMßwerk. Dies macht nun bekannt, falls eS
sticht mssalich ftin sollte, hie Stockung ehestens,  zu heben,
sei «8 nicht ausgeschlossen, daß Betriebsstörungendes Werks
infolge Kohlenmangel eintreten müßten.

Die Fahrwafferoerhältuiffe dev Rhein ».
* Erhach - Rheingau.  2 . Sept . Seitens des „Verein»

zur Wahrung der RheinschiffahrtSintereffen" wurde im
„Rhein" folgende Bekanntmachung veröffentlicht: Bei 1l

Kilometer zwischen Eltville und Erbach  haben sich die
.Fahrwafferverhältniffe durch Geröll- und Sapdanschwemmun-
gen derart verschlechtert, daß dort höchstens noch 30 bis 40
Zentimeter über Binger Pegel gefahren werden kann, wäh¬
rend die normale Fahrtiefe bisher etwa 50 bis 60 Zenti¬
meter über Binger Pegel betrug . Es besteht also die Gefahr,
daß die tiefgehenden Fahrzeuge festfahren. Die Königliche
Rheinstrombauverwaltung , durch Eingabe «uf hie Verschlech¬
terung des Fahrwassers aufmerksam gemacht und um Ab¬
hilfe gebeten, gibt nachstehenden Bescheid: „Die Sandbank
zwischen Eltville und Erbach hat sich, wie die letzte Prüfung
ergeben hat , nach dem rechten Ufer hin ausgedehnt, so daß
hier die Breite der Fahrstraße mit der Normaltiefe beschränkt
ist. ES kann jedoch bei vorsichtiger Fahrt auch hier noch
eine Fahrtiefe , wie sie sonst im Rheingau vorhanden ist,
ausgenutzt werden. Zur Beseitigung der vorgeschobenen
Sartdbank wurde mit der Baggerung begonnen.

Torfstreumittel.
KA RüdeSheim  a . Rh., 2. Sept . Dem Kreis ist

die Möglichkeit gegeben, Torfmoorstücke für Streuzwecke zu
beschaffen. Bestellungen sind sofort auf den Bürgermeistereien
3« machen, damit die Lieferung noch erfolgen kann, bevor
wieder größere Transportschwierigkeiten entstehen.

Ertrunken.
* AßmannShausen,  2 . Sept . Ein Einwohner de»

benachbarten Aulhausen holte sich an dem vor den Bänken
de» Binger Loches liegenden gesunkenen Schleppkahn „Max"
Kohlen in einem Nachen. Nachdem er von dem Kahn ab¬
gestoßen war , nahm der schwerbeladene Nachen aber Wasser
über und sank auftder Stelle . Während sein sich bei ihm
befindender Sohn schwimmend da» Ufer zu erreichen ver¬
mochte, ist der Vater,  der dazu die Kraft nicht aufbringen
konnte, ertrunken  Er hinterläßt sieben Kinder.

Verkehrsstockung auf de« Rhein.
D Vom Mittelrhein,  1 . Sept . Die Sperrung

des Binger-Loch-Fahrwaffers brachte e» mit sich, daß auf
der GebirgSstrecke deS Rheine» bei Kaub, Oberwesel, Bacharach,
vor allem aber noch mehr talwärts bei St . Goar , St.
Goarshausen , Wellmich, Bornhofen, Kestert Hunderte von
Schleppkähnen mit Kohlen verteilt lagen, die nicht weiter
konnten und tagelang auf Fahrt harren mußten. Bei der
jetzigen Zeit war e» besonders schwierig, die Schiffsleute
mit Nahrungsmitteln zu versorgen. DaS LandratSamt St.
Goar »purde auf Anregung des Oberpräsidenten der Rhein-
Provinz in Koblenz von Berlin aus angewiesen, die Leute
mit den nötigen Lebensmitteln zu versehen, handelte es sich
doch um Hunderte von Personen, zumal die Schiffer durch¬
weg ihre Familien mit sich führen. Die LeichterungSarbeiten
werden aber auch wohl mit dem Freiwerden des Binger
Loch-Fahrwassers noch nicht vollkommen eingestellt werden
können, denn der Wafferstand des Rheine» geht noch immer
zurück und diese Tatsache erfordert für diejenigen Schiffe,
die auf einen höheren Wasserstand abgeladen sind, besondere
Rücksichtnahme auf das Wasser und entsprechende Leichterung.

Unglücksfall.
X Nieder - Ingelheim,  1 . Sept. Der vierzig

Jahre alte verheiratete Landwirt Josef Lager  von
hier ist in der Nähe seiner elterlichen Wohnung mit seinem
Fuhrwerk verunglückt. Er vermochte noch das elterliche
HauS zu erreichen, wo er vor seiner Mutter mit den Aorten
„Mutter , ich sterbe", zusammenbrach und tot blieb. Zu
Beginn deS Krieges war er eingezogen worden, aber wegen
eines Beinleidens entlassen worden . Er hinterläßt Frau
und drei Kinder.

Erhöhung der Zeitungsbezugspreise.
In einer am Freitag in Frankfurt stattgehabten

sammlung der Zeitungsverleger der Provinz Hessen-N<
und deS Großherzogtums Hessen wurde beschlossen, als
gleich gegenüber her Steigerung der Herstellungskosten ab
1. Oktober, wie djeS auch in anderen Bezirken, z. B. Berlin,
Aestpreußen, Württemberg usw,, bereit« festgesetzt wurde,
eine Bezugspreiserhöhung  xintreten zu lassen.

«rotzmytter, Mutter und Kind.
* Unter den Oplssrn de» letzten Fliegerübersasi» in

Karlsruhe befinden sich auch Großmutter , Mutter und Tochter
einer  Familie im Alter von 81, 56 und 18' Jahren . Der
einzige Sohn dieser schwer heimgesuchten Familie, der as»
Leutnant d. Res. im Felde stand, ist vor längerer Zeit
ebenfalls einer Fliegerbombe zum Opfer gefallen, als er
von schweren Kämpfen in vorderster Linie einen kurzen
Urlaub angetreten hatte.

Anwachsen der Ziegenzucht.
* Während bei der Viehzählung 1Sl3 in der Provinz

HeffemNaffau 198049 Ziegen gezählt wurden, betrug deren
Z»hl 1916 bereits 219227 Stück Das ist eine Zunahme
innerhalb dreier Jahre um 10 Prozent . Die Viehzählung
am 2. September ds. Ir », wird zweifellos eine Viertel-
Million ergeben.

Das wiedergefundrne Hamstergut.
* Eine heitere Geschichte gab gestern den Fahrgästen

auf der Nordbahn Stoff zum Lachen Eine Berlinerin sitzt
in einem Abteil 3. Klaffe einer unbekannten Frau gegenüber,
die einxn kleinen Karton in der Hand hält . Plötzlich fährt
die Berlinerin zornig auf und sagt zu der Gegenübersitzenden:
„Wie kommen Sie zu meinem Karton ?" Die Frau protestiert
ebenfalls heftig, bis die Berlinerin triumphierend auSrust:
„Dann heißen Sie wohl auch Frau H. und wohnen Brun¬
nenstraße?" „Nein," sagte die andere. „Na, dann kieken
Se mal uff den Karton , da steht mein Name". Und richtig,
da stand die genaue Adresse. Alle lachten nun im Wagen,
der jetzt hielt. Die Frau N. benutzte die Ankunft auf der
Station , um zu verschwinden. Frau H. öffnet nun den
wiedererlangten Karton und findet darin drei Pfund feine
Butter , statt deS einen PfunheS, das ihr ein Gendarm kurz
vorher abgenommen hatte.

Was wir allezeit bedepken sollte«.
In herrlichen Worten hat uns der Dichter Gustav

Freoffen  jüngst ins Gedächtnis gerufen, wieviel Grund
wir bei einem Rückblicke auf die bisherige KriegSzeit zu
Dank und Freude  hätten . „Hat daS deutsche Volk stand-
gehalten im Sturm ? Hat eS gesiegt bis jetzt? Wer will
daran zweifeln? Wo ist die schreckliche Sorge der ersten
Höchen, jm svir jm Gejst die Feinde am Rhein und in
Schleswig, in Schlesien z»nd Pommxxn sahen? Kein Feind
hat all dies deutsche Land betreten . W» ist da» ungeheure
russische Heer, das Gericht über uns halten sollte? Gott hat
darüber gerichtet. Wo ist die ungeheure englische Flotte,
die Bremen und Hamburg nehmen und in Hannover und in
Schleswig und Hollstein lpstden sollte? Sie liegt an Ketten
in den Klippen Schottlands . Wo ist Rumänien , das uns
den Rest geben sollte? Es sammelt seine eigenen Reste. Wo
ist Italien , hps in Wien sein wollte ? ES kämpft in unsäg¬
lichen Qualen um Benetien. Das alles erkennen wir und
bedenken wir : daß wir bis hierher gerettet sind von furcht¬
baren Nöten, daß wir bis hierher gesiegt haben, dank den
Brüdern , die es uns erstritten haben mit ihrem Mut , mit
ihrem Blut und ihrem Sterben ." Das ist eS, was wir in
der Tat allezeit bedenken sollten, um jeder Anwandlung
von Zweifel und Kleinmut Herr zu werden.

D «« „wahre Veilchen*.
Dem ungarischen Handelsminister Szereny  hat der

Mitarbeiter eines sozialistischen Blatte » in Budapest, namens
Gen der,  dieser Tage einen empfindlichen Streich gespielt.
Gen der war zufällig in ein Telephongespräch eingeschaltet,
in dem ein Beamter des HandelsmipisteriumS eine Seifen¬
fabrik ersuchte, für den Herrn Handelsminister drei Dutzend
Vera Bioletta -Seife anzufertigen, da der Herr Minister nur

diese Seife gebrauchen könnte. Der Fabrikannt weigerte
sich anfangs, da die Erzeugung dieser Seife verboten sei,
ging aber später doch auf den Antrag ein. Der Journalist
fragte einige Tage später im angeblichen Auftrag deS Han-
delSminister» bei der Fabrik an. ob die Seife fertig sei und
erhielt die Antwort , er könne nach der Seife schicken. Tat¬
sächlich erhielt der^Journalist die Seife auSgehändigt. Jm
Besitze dieses Beweismittels erstattete er gegen den Handel»-
minister die Anzeige wegen Uebertretung der Gesetzesbestim¬
mungen. ES ist eine Strafe bis zu drei Monaten Gefängnis
für die Uebertretung dieser Bestimmungen angesetzt.

Ersparnis bei der Stenererkttlr««- .
* Ersparnis leider nur am Papier de» Steuererklärung »-

formular » — nicht am Betrage der Steuer ! Der Finanz¬
minister macht bekannt : Unter den gegenwärtigen Verhält-
niffen bin ich damit einverstanden, daß für das Steuerjahr
1919 die Uebersendung von Exemplaren der öffentlichen
Aufforderung zur Steuererklärung an Hie einzelnen Pflichtigen
im Jnteresie der Papier - und Kostenersparung unterbleibt,
und daß daher den Pflichtigen lediglich ein Muster zur
Steuererklärung übersandt wird . — Die Steuererklärung
scheint daher nach einem zu übersendenden Muster auf ge¬
wöhnlichem Papier gemacht werden zu sollen.

t

Das Trocknen von Gemüfeblättern.
* Vielfach ist schon darauf hingewiesen, daß man Blätter

von Kohlrabi und Kohl, besonders junge Blätter , sehr gut
trocknen kann. Sie ergeben im Winter ein sehr gute»
Gemüse,  das man vielseitig verwenden kann. DaS Trocknen
ist eine einfache und doch schwere Sache, denn e» hat genau
so seine Gesetze wie jedes andere Ding. Die Blätter werde«
gewaschen und an der Luft, nicht an der Sonne , getrocknet.
Um sie richtig dürr trocken zu erhalten , trockne man sie im
Backofen oder auf der Herdplatte gut nach, fülle sie dann
in einen Papierbeutel und hänge diesen an trockenem lufti¬
gem Ort auf. So getrocknete und aufgehobene Trockengemüse
behalten ihren feinen Geschmack, ihre Farbe und werde»
nicht schimmeln.

— Das 2J4 -Pfennigstück . Die Einführung eines
2'A -Pfennigstückes begegnet erheblichen technischen Schwie¬
rigkeiten, die es ausgeschlossen erscheinen lassen, daß in
absehbarer Zeit mit der Ausprägung der neuen Münze
begonnen werden kann. Späterhin wird man sich sehr
wahrscheinlich dadurch zu helfen suchen, daß man das
kupferne 2-Pfennigstück eiusührt . Es kommt dazu , daß
noch auf längere Zeit die Münzstätten durch die Präg¬
ung von 5- und 10-Pfennigstücken durchaus in Anspruch
genommen sind.

— Interessant « Zeitnngsstatistik . Nach einer
vom Staatssetretär des Rrichspostamts im März 1918
gemachten, jetzt veröffentlichten Mitteilung an den Ver-
ein deutscher Zeitungsverleger haben von den in deut¬
scher Sprache herausgegebenen Zeitungen und Zeitschrif¬
ten seit dem Ausbruch des Krieges ihr Erscheine«
eingestel  l t : dauerttd 2042, darunter sind 539
Blätter politischen Inhalts , vorübergehend 1530, darun-
ter 359 politische, zusammen 3572, darunter 898 politi¬
schen Inhalts . Dem Rückgang steht ein Zuwachs von
1765 Maltern , darunter 446 politischen, gegenüber.WffMSWll
eingetreten . Jm übrigen zeigen dixse Zahlen deutlich
d i e R o t l a g « des Z e i t n n g s g e w e r b e s.

(—) Abermals ein Groß jener in
Stambul.  Am Freitag brach im Stadtviertel Zetrek
in Stambul ein großer Brand aus . Mehr als o00
Häuser wurden dabei ein Raub der Flammen . Feuer¬
wehrleute , sowie deutsche nua österreichisch-ungarrsche
Truppenabteilungen arbeiteten eifrig daran , das Fei,er
einzudämmen . Der Sultan erschien wieder an der Un¬
glücksstelle und begab sich von hier zur Hohen Pforte,
wohin seit mehr als einem halben Jahrhundert kein
Sultan den Fuß setzte. Nachdem der Sultan Maßnah-
men zur Erleichterung des Loses der durch den Brand
Geschädigten angeordnet hatte , verließ er die Hohe
Pforte . Der Sultan spendete tausend türkische Psund
für die Feuerwehrleute und Soldaten , sowie weitere
tausend Pfund für die Opfer des Brandes.

(_ ) Explosion schlagender Wetter.
Wie aus Pilsen  berichtet wird , hat sich im Au-
striaschacht bei Mantau , wahrscheinlich infolge von schla-
genden Wettern, eine Explosion  ereignet , durch
die eine Anzahl Arbeiter verschüttet wurde . Soweit
bisher ' bekannt, siele« 13 Personen der Explosion zum
Lwker.

(—) Ein Paradies der Steuerzahler
ist die Stadt W a r st e i n i . W . Die Erfordernisse des
Haushalts in der Höhe von 1 Million werden voll
gedeckt aus den Einnahmen des 13 000 Morgen großen
städtischen Hochwaldes. Auch die Sparkasse bringt be-
deutende Einnahme . Man kennt in Warslein weder
Kommunal -, noch Grund -, Gebäude - oder Gewerbe¬
steuer. .Außer ) 5 Prozent Kirchensteuer haben die glück¬
lichen Warsteiner nur die staatliche Einkommensteuer zu
zahlen. Kommunalsteuern sind seit 50 Jahren schon
nicht mehr erhoben worden.

Oeffentliche - eirajpfimter.
Bor kurzem ist in der Provinz Sachsen ein öffent¬

liches HeiratSamt  errichtet worden, da» sich allerdings
darauf beschränkt, den Kriegswitwen , die zur Weiterführung
des Geschäftes ihres gefallenen Mannes eine Wiederverehe¬
lichung wünschen, und Kriegsbeschädigten eine Heirat zu
vermitteln . E» niyzyit zu diesem Zwecke Anmeldungxn von
beiden Seiten entgegen und bringt Personen , die sich als
gegenseitig paffend erachten, in persönliche Beziehungen. Nach
einem Vorschlag in der „Deutschen Gemeinde-Zeitung * wäre
die Errichtung allgemeiner HeiratSämter  ins
Auge zu fassen.

Hierzu, bemerkt der „NikeleeS" in der „Kleinen Presse" :
Heirat!  So heißt jetzt die Parol ',
Heirat , Hans und Auguste.
Heirat freiwillig — dann bald heißt'» :
Wann du net willst, so mußte!

Biel besser hamstert 'S sich zu zweit,
Und bringt die Eh' aach Aerger,
Heirat — eS iS die höchste Zeit ! — —
Der Staat braucht neue Berger.

Noch kannste wähle  wen de willst,
E goldig, schee und sieße,
Dann später kriegste amtlich  ei
Ganz eifach iwwerwiese.



Weinzeilung.
Hohe Weinpreise.

-s- RüdeSheim  er Rh., 2. Sept . Ein hiesiges Wein¬
gut hat 4 Halbstück 1917er »erkauft. De^ Preis ist 32 500
Mk. - Weiter talwärts im Rheingau wurde bei den letzten
Verkäufen von lS17er für das Stück über 10000 Mk. be¬
zahlt . ' <

Osthofen (Rheinhessen ), 2. Sept . Für 30 Stück
1917er wurden hier >324000 Mk., durchschnittlich für das
Stück 10800 Mk. erlöst. In Dexheim brachten 4 Stück
1917er 10000 Mk., in Schwabenheim mehrere Posten 10000
Mk. das Stück.

Gerichtszeitung.
Die Diebin i« Dom.

* Die 68jährige Köchin und Witwe Therese Vanitz,
geb. Horivath, eine fleißige Besucherin des Domes in Frank¬
furt a. M., geriet in den Verdacht, hier an heiliger Stätte
zu stehlen. Eine Haussuchung bestätigte den Verdacht. Eine
Altardecke, ein Handtuch und Kerzen wurden gefunden, die
^us dem Dom stammten. Die Strafkammer erkannte auf
drei Monate Gefängnis.

sdm * cfcnmrnm 'jx» ßtn
Urkundenfälschung hatte stch vor der Strafkammer m
Kassel  ein Landwirt aus Grandenborn zu verantwor-
tcn. Der Angeklagte hatie sich einen Bezugsschein au,
eine Unterhose ausstellen lassen. Später kam er aus den
Gedanken, daß er eine Unterhose wohl entbehren konnte
und eine Hose nötiger brauche. Deshalb hinderte er das
Wort Unterhose einfach in Hose ab . Tie Strafkammer
zog das vorgerückte Lebensalter des Angeklagten und
seine bisherige gute Führung strafmildernd in Betracht
und ließ es bei einer Gefängnisstrafe von drei Tagen
bewenden . Ter Staatsanwalt hatte einen Monat Ge-
sänanis beantragt. _ __

Die „Menge ."
Wieviel Einheiten sind mindesten» notwendig, damit

daraus eine „Menge" entsteht? — Lache nicht, lieber Leser,
die Frage ist ernst und hat mich in verschiedenen Augen-
blicken meines Lebens stark beschäftigt. Namentlich dreimal
habe ich erleben müsien, daß der Begriff der Menge im ge-
wohnlichen Leben ganz außerordentlich überschätzt  wird.

Da » erstemal war eS, als ich den Bericht des Hokal-
blatteS in X über die dortselbst stattgefundene Wähler-
Versammlung las . Auf dieser waren zugegen: Der Vorsitzende,
ein Gendarm , der konservative Kandidat , ein Ritterguts-
besttzer aus der Umgegend, fein Kutscher, fünf von dem
Rittergutsbesitzer mitgebrachte Landarbeiter , der Redakteur
des Lokalblattes und ich, im ganzen 12 Personen . Trotzdem

berichtete das Lokalblatt am folgenden Tage , der Kandidat
habe „vor einer andächtigen Meng  e" gesprochen.

Damals lächelte ich, wurde aber bald belehrt , daß der
Begriff der Menge noch weit geringer sein kann als 12. Ich
war Zuhörer in einem bekannten Landfriedensbruchprozeß.
Der Angeklagte sollte, wie daS Gesetz sagt, vor einer „Men-
schenmenge" zu Gewalttätigkeiten aufgereizt habe«. Der
Beklagte berief sich daraus, daß zur Zeit der Tat die Straße
bereits „gesäubert" war und sich nur noch ganz wenige
Personen in der Nähe befunden hätten . Aber der Staats-
anwalt dozierte mit strenger Miene : „Meine Herren , der
Begriff der Menschenmenge ist im Gesetz nicht genauer be-
schrieben. Daher muß angenommen werden, daß zur Er¬
füllung dieses Begriffs unter Umständen bereits die Zu¬
sammenrottung von zwei Personen genügt . . ."

Bi» gestern glaubte ich. daß diese Definition eines
Staatsanißalis nicht zu unterbieten sei. Ich bin bekehrt.
Als ich gestern meinen amtlichen Lebensmittelkalender studiere,
finde ich dort auch eine Bekanntmachung über Verkauf von.
Eiern acrs Abschnitt soundsoviel der grün-gelb-roten Lebens-
mittelkartr , und am Schluß hekßt eS wörtlich:

Menge : Ein Ei . . .
Ich wiederhole meine zu Anfang gestellte Frage : Wie¬

viel Einheiten sind mindestens notwendig, damit eine „Menge"
entsteht? — Wer lacht noch?

Verantwortlich: Adam Etiennr , Oestrich.

Am 31. August 1918 ist eine
„Nachtragsbekanntmachung Nr . W. M. 1000/8 . 18.

K. R. A. zu der BekanntmachungNr . W. M . 1000/11.
15. K. R . A. vom l . Februar ID 16, betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandserhebung von Web-, Wirk-
und Strickwaren ", und eine

„Nachtragsbekanntmachung Nr . W. M . 1300/8.
18. K. R A. zu der Bekanntmachung Nr . W. M.
1300/12 . 15. K. R. A. vom 1. Februar 1916, be¬
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Bekleidungs- und Ausrüstungsstückenfür Heer, Marine
und Feldpost"

erlassen worden.
Der Wortlaut der beiden Nachtragsbekanntmachungen

ist durch Anschlag veröffentlicht worden.

Da$floupetnemcat dtr sellmig Ittaiaz.
Am 1. September 1918 ist eine dritte Nachtrags¬

bekanntmachung Nr . M. 122/8 . 18. K. R A. zur Be¬
kanntmachung Nr . M . 1/4 15. K. R . A. vom 1. Mai
1915 , betreffend „Bestandsmeldung und Beschlagnahme von
Metallen ", erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Da! Souvmumeat der Teilung Mainz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

b§i der Beerdigung meiner lieben Gattin , unserer
guten Mutter , sagen wir Allen auf diesem Wege
unseren' innigsten Dank. Besonderen Dank für die
großen Kranz - und Blumenspenden, sowie die
Beileidsschreiben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen!
Joh . Adam Derstrosf.

Winkel,  den 2. September 1918.

Tüchtige Küfer und Kellerarbeiter
gegen guten, Lohn gesucht von

A. Wilhelmy G. m. b. H.,
Hattenheim 1. Nhg-

Erste bad.Strumpf-GroB-Erneuerungs-Anstalt Karlsruhe
bietet die denkbar beste Ausführung für

nach dem Musterschutz 667 443 nebst neuen weiteren Verbesserungen.
Die Ausführung spricht für sich selbst und kann
jeder weiteren Reklame  entbehren.

Lieferzeit innerhalb circa 14 Tagen . Ausnahmefälle in noch kürzerer Frist. Nähgarn - Zugabe nicht nötig.

Rudolf Vieser , Karlsruhe i. B.y Kaiserstrasse 153.
Annahmestelle: Jos. Strohschnitter, Mainz, Markt 1.
" Arbeiter u.

Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel.Tief erschüttert erhielten wir die traurige Nachricht, daß mein
lieber guter Mann und Vater , unser guter einziger Sohn , Bruder,
Schwiegersohn, Schwager , Neffe, Onkel und Vetter

fabm Caspar König
in einem Feldlazarett im Westen, am 28. August ds. Js , im Alter von
32 Jahren , an einer schweren Krankheit gestorben ist.

Nieder-Walluf u. Winkel , den 31. August 1918.

. In tiefstem Schmerz:

Maria König Ww . u. Kind
nebst Elter » und Geschwister.

>>(m> W W W W W (M WI

Das Seelenamt findet am Mittwoch, den 4. September
morgens statt.

v om 1. September ds . Jhrs . ab ist mein Geschäft
wegen Warenmangels nur noch Montags , DienSs
tags , Mittwochs und Donnerstags offen.

G. Kairnann,
Telephon 86. Mville a . WH. Rheingauerstr.

Eine gut erhaltene

Rundkelter,
einige Herbstbutten , sowie 1
Traubenmühle gesucht.

Anerbieten an den Verlag
dieser Ze tung.

Gleichzeitig empfehle ich mich als

V ermit
bei An - und Verkauf von Hausern und Güter « .

Eiserne

Ktlterftbraube
zu verkaufen.

Wo, sagt die Expd. ds. Bl.

Im Kleidernähen
empfiehlt sich

Malhilde Müller,
Oestrich, Brandpfad 17.

I

Vergrößerungen

Gebrauchte

Häckselmaschine
zu kaufen gesucht:
Fritz Holland , Eltville,

Friedrichstraße 41.

Stichige oder fehlerhafte

Weine
zur Essigfabrikation kauft jede
Menge. Gebote mögt, mit
Muster erbeten.

Singer meinessigfahrik,
A. Racke, Bingen a. Rhein.

nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenbilde,
auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgelührt.

MT Semi-Emaillebilder für Broschen, Anhänger etc.
/ Sinnreichstes Geschenk.

Frieda Simonsen, Rheinstrasse 56, Wiesbaden.

Ein

s. Wohnhaus-

A
m Montag nachmittag ist ein neues leinene» Bettuch

aus der Bleiche hier entwendet worden. Der Täter
ist erkannt , daher sofortige Rückgabe erforderlich,
andernfalls Anzeige erfolgen wird.

Frau Nikolaus Dido,
Erbach, Rheingau.

mit Stall , schönem Weinkeller
und Garten , ,ist in O e st r i ch
(Krahnenstraße) zu verkaufen.

Nähere» Marktstraße 17.

Fleißiges, properes

gesucht. Offert, unter 100 A
an die Erved. d. Bl.

/Qi » Sofa , 2 Sessel»
>2- in Sofa , ne«, (Mokett
bezug) zu verkaufen.
Otto Fries , Tapezierermeist.

Nieder - Walluf.

er Herr , welcher am
Donnerstag , den 29.
Aug-, mit dem Zug
um 1 Uhr von Wies-

baden kommend in Hattenheim
ausstieg und den Schirm
verwechselte, ist erkannt und
wird gebeten, den Schirm an
Bahnstation Hattenheim gegen
Rücknahme des eigenen abzu¬
geben.

Kaufmann.
Privalschule

Kein
Klusbaden

Rheinstraße 115
nahe der Ninglirche.

Beginn
neuer Gesamt»und

Einzk Nurse
für alle Fächer

am Montag , .
den 2. September.

Ebenso
Kachtn.' und Abend-

Sondcrknrsc für
{Sucbfühcung,
haufm. Rechnen,
Stenographie,
RlafchinemSchteiben,
Schönschreiben etc.
Gefl- Anmeldung bald erb ,
da die Vollkurse mit beschr.
Schülerzahl geschl durch-
geführt werden müssen.

Herrn. Bein,
Clara Bein,

Dipl .-Kaufleute und
Dipl .-Handelslehrer.

Fernspr 223.
nr

Arbeiter
Inden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Göhvlei «,

Schi er st ein a. Rh.

FleißigeFmum Ta#
ädchen

für leichte Arbeit gesucht.
August Haenchen,

Elektrotechnische-Fabrik,
Eltville a. Rh.

Kellermeister
Vorarbeiter
od. Aufseher
eoentl.auch Kriegsbeschädigte!
sofort oder für später

gesucht.
Die Fähigkeit Arbeitsab"

teilungen zu beaufsichtige«
und zu leiten, muß durch Zeug'
niste nachgewiesen werden.
Stellung dauernd. Nur schrist'
liwe Angebote mit Zeugnisse»
und Gehaltsangabe werde»
berücksichtigt.

Sektkellerei SShtlleil
Schierstein im Rheinga «.

Schöne ferbe
abzugeben

Domäne Neuhos
bei Hatteuheim.

Hundefreunde!
Für prima Fleifcksutter haltbad
nimmt Aufträge für jedes £•*»•"
tum entgegen: ^
ßullicb Wiesbaden. Rheinstr. A

NB Daselbst sind Haus- u.
Hunde käufl. zu erhalten.
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